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„In der Einwanderungsdebatte ist ein Pa-
radigmenwechsel nötig. Weg von Abwehr, 
hin zu einer Willkommenskultur. (...) Wir 
müssen Einwanderung als Chance begrei-
fen und damit unser Land entwickeln“, so 
unser Fraktionsvorsitzender Wulf Gallert. 
Mit einem eigenen Antrag zur Förderung 
von Zuwanderung und Teilhabe in Sach-
sen-Anhalt griff die Fraktion DIE LINKE 
zur jüngsten Landtagssitzung aktuelle 
Entwicklungen und Diskussionen auf, die 
um Zuwanderung landes- und bundesweit 
geführt werden und nach wie vor im star-
ken Maße von Abgrenzung, Reglementie-
rung und Defizitorientierung geprägt sind.
PolitikerInnen aller demokratischen 
Parteien seien aufgefordert, Antworten 
auf Erscheinungen wie PEGIDA, rassisti-
sche Mobilisierungen gegen Unterkünfte 
für Asylsuchende, die Wahlerfolge der 
rechtspopulistischen AfD, grundsätzlich 
ablehnende Haltungen gegenüber Politik 
und Medien, antidemokratische Positio-
nierungen sowie verschiedene Spielarten 
von Rassismus zu finden. Ein positives Kli-
ma für Zuwanderung und Integration ist 
dabei eine entscheidende Voraussetzung. 
Zuwanderung muss geprägt sein von Of-
fenheit, Humanismus und Solidarität, da-
mit Menschen nach Sachsen-Anhalt kom-
men und ihre Ideen, ihre Energie und ihre 
Potenziale einbringen, auf die das Land 
dringend angewiesen ist.
Es gilt, sich klar gegen Sterotype über Aus-
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länder zu stellen genauso wie gegen die 
Unterscheidung in ökonomisch nützliche 
und unerwünschte Migration, so Wulf Gal-
lert. Ebenso gilt es soziale Ängste der Men-
schen ernst zu nehmen, für die Ausländer 
jedoch nicht als Sündenböcke herhalten 
dürfen. „Soziale Konflikte müssen als sol-
che geführt und dürfen nicht ethnisiert 
werden“, fügte er hinzu.
Der Antrag der Fraktion DIE LINKE war 
mit weiteren konkreten Maßnahmen un-
tersetzt, die eine Willkommenskultur für 
Zuwanderer in Sachsen-Anhalt etablieren 
und weiter fördern sollen. Dazu gehört 
ganz grundlegend, Zuwanderung nicht 
zuerst unter der Bedingung ihrer Begren-
zung zu diskutieren, sondern Zuwande-
rung als ausdrückliches politisches Ziel zu 
begreifen. Zudem gilt es Kommunen stär-
ker bei der Einrichtung von Integrations-
angeboten, Sprachkursen für Flüchtlinge 
und bei der dezentralen Unterbringung 
und Betreuung von Asylsuchenden und 
Flüchtlingen zu unterstützen. Mit Pilot-
projekten muss die Landesregierung ge-
zielte Instrumente zur Förderung der Ar-
beitsmarktintegration, unabhängig vom 
Aufenthaltsstatus, schaffen und auf Bun-
desebene muss ein gezielter Einsatz der 
Abschaffung der Arbeitserlaubnispflicht 
für alle in Deutschland lebenden Migran-
tinnen und Migranten, einschließlich der 
Asylsuchenden und Geduldeten gelten.

www.dielinke-fraktion-lsa.de

Wulf Gallert im Landtag von Sachsen-AnhaltFoto: www.dielinke-fraktion-lsa.de
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Zur Landtagssitzung im Februar hatten 
wir einen Antrag mit der Zielsetzung ein-
gebracht, dass Cannabis als Medikament 
freigegeben wird.
Cannabis ist die am häufigsten konsu-
mierte illegale Droge. Zahlreiche Experti-
sen der vergangenen Jahrzehnte belegen, 
dass Cannabis weniger gefährlich ist als 
etwa Alkohol. So starben in den vergange-
nen zehn Jahren über 20.000 Personen in 
Sachsen-Anhalt an den Folgen von Alko-
hol- oder Nikotinkonsum, aber nur ein ein-
ziger an den Folgen von Cannabis. Trotz-
dem besteht die Prohibition kontinuierlich 
fort. Die politische Auseinandersetzung 
um die Droge Cannabis wirkt völlig festge-
fahren. Einzig im Bereich der medizini-
schen Nutzung von Cannabis ist etwas 
Bewegung ins Spiel gekommen.
Seit Anfang 2009 gibt es die Möglichkeit, 
für die Nutzung von Cannabis eine Aus-
nahmegenehmigung nach § 3 Abs. 2 Be-
täubungsmittelgesetz zu erhalten. Das An-
tragsverfahren hierzu ist sehr streng 
reglementiert. Ärztinnen und Ärzte müs-
sen mit hohem bürokratischem Aufwand 
belegen, dass ihre PatientInnen austhera-
piert sind und kein herkömmliches Medi-
kament eine vergleichbar gute Wirkung 
erzielt. Daher gibt es bundesweit bislang 
lediglich etwa 300 dieser Genehmigun-
gen. Nur eine einzige davon wurde in 
Sachsen-Anhalt erteilt. 
Tatsächlich gehen aber vorsichtige Exper-
tisen von etwa einem Prozent der Bevölke-
rungszahl aus, die von Cannabis als Medi-
kament profitieren könnten.
Bundesweit also etwa 800.000 und in 
Sachsen-Anhalt etwa 22.000 Menschen. 
Die schmerz- und krampfstillende Wir-
kung von Cannabis gilt in Fachkreisen als

Cannabis muss endlich konsequent 
als Medikament freigegeben werden

besonders ergebnissicher. Es handelt sich 
dabei im Kern um Palliativmedizin.
Potentielle Anwendungsbereiche sind: 
Krebs, Multiple Sklerose, Spastiken, AIDS,
Glaukom, bestimmte psychische Erkran-
kungen, ADHS, Rheuma sowie andere
Schmerz- und Entzündungskrankheiten. 
Für viele der Menschen, die an einer die-
ser Krankheiten leiden, kann Cannabis 
wirklich segensreich sein!
Im vergangenen Monat hat Gesundheits-
minister Gröhe nun angekündigt, noch in 
diesem Jahr einen Gesetzentwurf vorzule-
gen, der Cannabis für die Schmerzthera-
pie im größeren Umfang zugänglich ma-
chen soll. Allerdings hat er dabei betont, 
einen „Missbrauch“ von Cannabis weiter-
hin verhindern zu wollen. Es steht also zu 
befürchten, dass die ideologischen Scheu-
klappen in Sachen Cannabis weiterhin 
eine wirkliche Lösung für alle Betroffenen 
verhindern. Dass weiterhin ein bürokrati-
sches Antragsverfahren und enge Regle-
mentierungen die Nutzung von Cannabis 
als Medikament beeinträchtigen werden. 
Wir wollen, dass die Landesregierung von 
Sachsen-Anhalt sich im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten für eine generelle Lösung 
auf Bundesebene engagiert.
Konkret treten wir dafür ein, dass Canna-
bis und Cannabisprodukte nach dem Be-
täubungsmittelgesetz vollständig ver-
kehrs- und verschreibungsfähig werden.
Zudem sollte der Verkauf von Cannabissa-
men generell freigegeben werden, damit
Betroffene sich für den Eigenbedarf Can-
nabispflanzen züchten können. Wir spre-
chen uns damit gegen ein Antragsverfah-
ren im Einzelfall aus. 
Die Erfahrungen mit Ausnahmegenehmi-
gungen für Cannabis als Medikament wa-

ren hierbei äußerst ernüchternd. Das 
Recht auf den Eigenanbau haben sich be-
reits im vergangenen Jahr die ersten Palli-
ativpatientInnen vor Gericht erstritten. 
Wir halten es für unwürdig, wenn sich 
schwerstkranke Menschen dieses Recht 
in langwierigen Auseinandersetzungen 
immer wieder neu erkämpfen müssen.
Die von uns vorgeschlagene Form der Ei-
genversorgung ist quasi auch als eine Art
Zwischenlösung zu verstehen. Denn solan-
ge Apotheken-Cannabis nicht von der Ge-
setzlichen Krankenversicherung über-
nommen wird, ist die 
Verschreibungsfähigkeit nur bedingt hilf-
reich. Apotheken-Cannabis ist mit 15,- bis
25,- Euro pro Gramm deutlich teurer als 
Cannabis auf dem illegalisierten Schwarz-
markt. Das gleiche Cannabis vom gleichen 
Hersteller kostet in kanadischen Apothe-
ken lediglich etwa 5,- Euro pro Gramm, 
was in etwa den Schwarzmarktpreisen in 
Deutschland entspricht. Bei einer umfäng-
lichen Schmerztherapie mit legalem Apo-
thekencannabis kommen in Deutschland 
mehrere Hundert Euro zusammen. Es 
bleibt zu betonen, dass einige dieser Per-
sonen aufgrund ihrer schweren Erkran-
kung schon längere Zeit arbeitsunfähig 
sind und daher nicht selten von der 
Grundsicherung leben müssen.
Wir treten in unserem Antrag selbstver-
ständlich auch dafür ein, dass Cannabis 
bei entsprechender Indikation durch die 
Gesetzliche Krankenversicherung über-
nommen wird. Allerdings hat auch die 
Bundesregierung bzw. der Bundestag kei-
ne direkte Möglichkeit, dies entsprechend 
anzuweisen.
Immerhin hat das Bundesgesundheitsmi-
nisterium aber die Möglichkeit, gegen-
über dem Gemeinsamen Bundesaus-
schuss (oberstes Beschlussgremium der
gemeinsamen Selbstverwaltung der Ärz-
te, Zahnärzte, Psychotherapeuten,
Krankenhäuser und Krankenkassen) ein 
Verfahren zur Bewertung von Cannabis 
einzufordern. Sollte dieser dennoch untä-
tig bleiben, kann das Ministerium als Auf-
sichtsbehörde eine entsprechende Richtli-
nie erlassen. Der Antrag wurde in den 
Sozialausschuss, den Innenausschuss und 
den Ausschuss für Wirtschaft und Wissen-
schaft überwiesen. Wir wünschen uns 
hier in eine sachorientierte Auseinander-
setzung und werden uns dafür entspre-
chend einbringen.

Dr. Christiane Berger, wiss. Mitarbeiterin 
der Landtagsfraktion für Gesundheits-, 

Sozial- und Behindertenpolitik
Die Cannabisfreigabe sorgt trotz des bewiesenen 

medizinischen Nutzens immer noch für Kontroversen
Foto: Gerd Altmann (Pixelio)
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„Gallert interessiert´s“ – Tour des Frak-
tionsvorsitzenden führte nach Staßfurt
Der Vorsitzende der Fraktion Die Linke im 
Landtag,  Wulf Gallert,  machte am 02.03. 
innerhalb seiner kommunalpolitischen 
Tour in Staßfurt Station. Begleitet wurde 
er von Bianca Görke, Katja Müller, Mitar-
beiterin für Öffentlichkeitsarbeit und Si-
mona Rössing, OB-Kandidatin für Staß-
furt.
Nach einem kurzen Begrüßungskaffee im 
Wahlkreisbüro MdL Bianca Görke ging es 
vom Stadtzentrum bei einem lockeren 
Spaziergang über Staßfurts neue Bodebrü-
cke zur Staßfurter Urania. Diese Einrich-
tung der Erwachsenenbildung war von 
besonderer Bedeutung, wegen Görkes 
Themenfeld, aber auch wegen des über-
durchschnittlichen Engagements bei der 
Durchführung von Sprachkursen.
Dr. Margit Kietz, Vorsitzende der Staßfur-
ter Urania und Andrea Maindok gaben ei-
nen kurzen Exkurs durch die Geschichte 
des Bildungsträgers mit ihren Höhen und 
Tiefen. Natürlich muss wirtschaftlich ge-
arbeitet werden, aber soziale Kälte wird 
nie einziehen in die Staßfurter Urania. Da 
wunderte es auch nicht, dass neben den 
bewilligten Maßnahmen zur sprachlichen 
Bildung auch bereits Unterricht für die 
Menschen organisiert wurde, die eben ge-
setzlich diesen Anspruch noch nicht ha-
ben. Viel Empathie sei vonnöten aber 
auch fachliche Qualität ist gefragt. Dr. 
Blauwitz beispielsweise sei einer der eh-
renamtlichen Dozenten, die ohne Honorar 
diesen Unterricht durchführen. Aber auch 
die anderen Kolleginnen und Kollegen er-
bringen Höchstleistungen. Viele Spra-

chen, Kulturen, Schicksale und Mentalitä-
ten kommen in den Kursen zusammen. 
Umso erfreulicher war, dass eine Teilneh-
merin kurzfristig in ein Arbeitsverhältnis 
als Dolmetscherin vermittelt werden 
konnte. Eine Vollzeitbeschäftigung nach 
Tarif, verkündete die Lehrerin sichtlich 
gerührt.
Wulf Gallert war dann auch sehr angetan 
von der Professsionalität und eben dieses 
Stück Menschlichkeit darüber hinaus. Das 
sind die Attribute einer gelebten Willkom-
menskultur, betonte er in seinen Dankes-
worten an die Urania.
Ein Besuch bei einem weiteren Bildungs-
träger, allerdings der beruflichen Rehabi-
litation, rundete den Vormittag ab. Der 
Geschäftsführer des Berufsbildungswerks 
Sachsen Anhalt Gmbh, Frank Memmler, 

Besuch der neuen Nienburger Bürgermeisterin
Am 23. Februar besuchte Birke Bull (MdL) 
erstmals die neue Nienburger Bürger-
meisterin, Frau Falke. Das Gespräch dreh-
te sich um Fragen wie nicht passgenaue 
Förderprogramme, um den Kampf mit der 
Bürokratie und Finanznot, im Fall von Ni-
enburg u.a. durch die Verschleppung der 
Auszahlung von zugesagten Fördermitteln 
durch das Landesverwaltungsamt.
Aber auch die Kitagebühren waren The-
ma. Hier kam ein Problem zur Sprache, 
das nahezu flächendeckend auftritt und 
deshalb auch in einer aktuellen Debatte 
im Landtag eine Rolle spielen wird. Die 
Neugestaltung des KiFöG beinhaltet, eine 
transparente Kalkulation der Kosten für 
Kindertagesstätten und die Beteiligung 
der Kommune am Defizitausgleich „mit 
mindestens 50%“. Das Defizit beinhaltet in 
diesem Fall alle Kosten, die nicht vom 
Land abgedeckt werden. Es wird anteilig 
von der Kommune und den Eltern, in 
Form von Elternbeiträgen, getragen. Die-

Foto: privat Birke Bull zu Gast bei Bürgermeisterin Falke

gab Rückblicke, Ein-
blicke und Visionen. 
Auch hier sind die Fi-
nanzen natürlich im-
mer im Blick zu hal-
ten. Eine erfreuliche, 
leichte Vorwärtsbewe-
gung kann das Bil-
dungswerk bei der 
Vermittlung von Ab-
solventen berichten. 
Noch vor Jahren war 
die Bereitschaft der 
Betriebe, es zumindest 
zu versuchen, deut-
lich geringer. Diesem 
Positivum gegenüber Foto: privat Gesprächsrunde bei der Staßfurter Urania

ser Passus im Gesetz führt dazu, dass 
Kommunen, die in der Haushaltskonsoli-
dierung sind, in der Regel nicht mehr als 
50% des Defizites tragen dürfen. Wenn 
Kommunen früher einen größeren Anteil 
übernommen haben, um Eltern zu entlas-
ten, steigen jetzt die Elternbeiträge. Die 
transparente Kalkulation führt außerdem 

dazu, dass Kosten, die früher 
auf mehrere Haushaltsstellen 
verteilt waren, nun zwangsläu-
fig in die Kosten für den Kita-
platz eingerechnet werden müs-
sen. Für dieses Problem muss 
der Landtag eine Lösung finden. 
Die aktuelle Debatte soll der 
erste Aufschlag dafür sein.
Im Anschluss an das Gespräch 
konnte sich die Abgeordnete 
den Kitaneubau im schlüsselfer-
tigen Zustand ansehen. Helle, 
freundliche Räume mit wunder-

steht eine Mauer aus Bürokratie, ein zä-
hes Ringen mit den Rententrägern bei 
gleichzeitigem Anspruch nach Qualität 
und gerechter Entlohnung. Dies sei immer 
kräftezehrend, so Memmler.
Nach Besichtigung der Werkstätten mit 
modernster Technik ging es wieder ins 
Büro, wo bereits die Gegner des Dauerbe-
triebes der Dickstoffversatzanlage auf 
Wulf warteten. Eine sachliche Diskussion 
gab hier Einblicke in die Bedenken. Wulf 
konnte sensibiliesiert werden und ver-
sprach, diese Problematik weiterhin zu 
verfolgen, und mit dem Umweltexperten 
der Fraktion, Andre`Lüderitz, Rückspra-
che zu halten.

MdL Bianca Görke

bar durchdachten Details warten darauf, 
mit Leben erfüllt zu werden. Hier finden 
Kinder und Pädagoginnen wirklich her-
vorragende Voraussetzungen.

Jana Lankau, Wahlkreismitarbeiterin von 
MdL Birke Bull
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LINKEs Frauenpowerfrühstück in Staßfurt
Anlässlich des Internationalen Frauenta-
ges hatte die Staßfurter LINKE alle Freun-
dinnen, Kolleginnen, Mütter, Töchter, 
Schwestern, Großmütter, Liebhaberinnen, 
Nachbarinnen, Schönheitsköniginnen, 
Gegnerinnen, Revolutionärinnen, Mäd-
chen & Diven zu einem LINKEn Frauenpo-
werfrühstück am 8. März in das Staßfur-
ter Salzlandcenter eingeladen.
Die anwesenden Frauen konnten eine in-
teressante, kommunikative und solidari-
sche Podiumsdiskussion mit Birke Bull 
(MdL) – Landesvorsitzende DIE LINKE. 
Sachsen-Anhalt; Eva von Angern (MdL) – 
Vorsitzende des Landesfrauenrates; 
Rechtsanwältin Simona Rössing – Ober-
bürgermeisterkandidatin für Staßfurt, Bi-
anca Görke – Mitglied des Landtags und 
Dr. Margit Kietz – Kommunalpolitikerin 
aus Staßfurt erleben. Natürlich waren die 
anwesenden Staßfurterinnen mit ihren ei-
genen Fragen in den Dialog einbezogen. 
Und der aufmerksame Zuhörer konnte 
feststellen: Frauen machen anders Politik, 
eben „mit Herz und Verstand“ - wie es Si-
mona Rössing formulierte. Frauen wollen 
gleiche Chancen, also die Hälfte, in Poli-
tik, Beruf, Wirtschaft und Macht, stellen 
sie doch die Hälfte der Weltbevölkerung 
dar. Ja, Frauen geben den Männern die 
Chance, bei Kindererziehung, Haushalt 
und Familie eben auch die Hälfte der Auf-
gaben wegzutragen. All dies ist noch eine 
Vision, die es weiter zu erstreiten gilt – 
meint Birke Bull ganz konkret.

Doch auch die Kultur kam Sonntagmor-
gen nicht zu kurz. Das Duo „Leicht-Sinn“ 
aus Aschersleben stellte verschiedenste 
Überlegungen zu Frauen- und Männerbil-
dern an, diesmal lustig, mal nachdenkens-
wert und stets humorvoll. Das Programm 
„In 50 Jahren ist alles vorbei.“ war Klein-
kunst vom Feinsten mit Liedern, Morita-
ten und Texten über die Liebe und das 
Leben.

Deshalb waren sich die Besucherinnen 
der Veranstaltung am Ende einig: Frauen 
haben Power! Frauen gehören zur Hälfte 
in die erste Reihe, egal an welchen Punk-
ten der Gesellschaft! 

Ralf-P. Schmidt, Wahlkampfleiter im 
OB-Wahlkampf in Staßfurt

Die Auszeichnung von sechs verdienstvol-
len Frauen des Salzlandkreises erfolgte 
aus Anlass des 8. März  2015 in Schöne-
beck. 
Unter den 17 in diesem Jahr nominierten 
Frauen aus dem Salzlandkreis, befand 
sich auch die Vorsitzende der URANIA 
Staßfurt, Dr. Margit Kietz. Sie war von der 
URANIA für die Kategorie Soziales vorge-
schlagen worden. Mit der Auszeichnung 
wurde ihr jahreslanges ehrenamtliches  
Engagement gewürdigt.
In seiner Laudatio begründete der Ober-
bürgermeister von Staßfurt Rene Zok die 
Würdigung.
Sie gehört seit 1980 zur Urania und half 
mit, dass sie unter den neuen Bedingun-
gen weiter erfolgreich umfangreiche Bil-
dungsangebote unterbreiten konnte. Nach 
jahrelanger Vorstandsmitgliedschaft ist 
sie nun schon seit einigen Jahren Vorsit-
zende. Gewürdigt wird ihre Initiative bei 
der Durchführung der “ Medizinischen 
Donnerstages“ auf der Grundlage eines 
Kooperationsvertrages mit dem AMOES  – 
Klinikum in Staßfurt. Sie unterstützt die 

Staßfurter Stadträtin Dr. Margit Kietz ist 
Salzlandfrau 2015

Foto: privat

Staßfurter Tafel mit Naturalien – und Klei-
derspenden und leistet seit 15 Jahren eh-
renamtliche Arbeit im Staßfurter Tier-
schutzverein, wo sie vor allem mit 
Geldspenden unterstützt.
Nicht nur in der Region ist sie bekannt als 
eine feste Größe in der Staßfurter Karne-
valsgesellschaft. Hier arbeitet sie vor al-
lem an den Tanzdarbietungen mit. 
Die Mitglieder des Ortsverbandes Partei 
DIE LINKE und die Mitglieder der Stadt-
ratsfraktion begrüßen die Auszeichnung 
zur Salzlandfrau sehr. Sie kennen Margit 
aus vielen Begegnungen in der letzten 
Zeit. Noch in guter Erinnerung ist ihr Auf-
treten während der Nominierungsveran-
staltung zur Aufstellung der Kandidatin-
nen und Kandidaten zur Stadtratswahl 
am 1. März 2014. Als Parteilose erklärte 
sie sich bereit, auf unserer Liste zu kandi-
dieren und zog mit einem sehr guten 
Wahlergebnis im Mai 2014 in den neuen 
Stadtrat ein. Als Neuling in der Kommu-
nalpolitik und als Mitglied im Ausschuss 
für Bau, Sanierung, Wirtschaft, Verkehr 
und Umwelt hatte sie in der kurzen Zeit 

Diskussion beim Staßfurter Frauenpowerfrühstück

schon eine Reihe von echten Herausforde-
rungen zu bestehen. Gerade in der Diskus-
sion um den Dauerbetrieb der Dickstoff-
versatzanlage lässt sie sich von der 
Verwaltung nicht von ihrem Weg abbrin-
gen, den Einwohnerinnen und Einwoh-
nern der Stadt gegenüber verantwortlich 
zu sein und nicht einer Wirtschaftslobby 
nachzugeben. Als engagierte Frau ist sie 
eine tatkräftige  Bereicherung für eine 
konstruktive und sachliche Arbeit in der 
Fraktion. Ihre Meinung wird von allen ak-
zeptiert und darum auch immer wieder 
eingefordert.
Wenn sie auch in der Kategorie „Soziales“ 
Salzlandfrau 2015 geworden ist, in der Ka-
tegorie „Politik“ wäre sie auch die Richti-
ge für eine Nominierung. Nach Lotti Freist 
aus Hecklingen und Brigitte Köplin aus 
Staßfurt ist sie jetzt die dritte Geehrte aus 
unserer Region.

Klaus Magenheimer, 
Vorsitzender der Stadtratsfraktion
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LINKE, SPD und DGB feierten 
Frauentag in Bernburg 

Frauentagsfeier in Amesdorf
Am 8. März hatten DIE LINKEn Saale-Wip-
per und die Volkssolidarität Amesdorf er-
neut zu einer gemeinsamen Frauentags-
feier in den Gemeindesaal nach Amesdorf 
eingeladen. Nachdem alle Frauen mit ei-
ner Nelke begrüßt wurden, eröffnete LIN-
KE-Chef Pochanke die Veranstaltung, auf 
der sich zahlreiche Damen aus dem ge-
samten Salzlandkreis eingefunden hatten 
und ging dabei auch auf die historische 
Dimension des Internationalen Frauenta-
ges ein: „Wenn ich manchmal Vertreter 
der konservativen  Parteien zum Frauen-
tag Blumen verteilen sehe, stelle ich mir 
die Frage, ob die überhaupt wissen, wie 
der Frauentag entstanden ist und warum 
er ausgerechnet am 8. März begangen 
wird. Clara Zetkin, Kommunistin und ehe-
mals Alterspräsidentin des Reichstages, 
schlug bereits 1910 auf der zweiten inter-

80 Gäste sorgten am 6. März für einen vol-
len Saal bei der Frauentagsveranstaltung 
von LINKE, SPD und DGB in Bernburg. Un-
ter dem Motto „Kaffee, Kuchen, Kabarett“ 
hatten die drei Partner gemeinsam ein 
Programm im Vorfeld des internationalen 
Frauentages auf die Beine gestellt. Friedel 
Meinecke, Ortschef der SPD und des DGB 
sowie Jörg Lemmert als Ortsvorsitzender 
der LINKEN, führten mit kurzen Ausfüh-
rungen zur Geschichte und zur aktuellen 
Bedeutung des Frauentages in den Nach-
mittag ein. Es ging dabei u.a um die Anfän-
ge vor über 100 Jahren, als Clara Zetkin 
und die damalige Frauenbewegung ein 
Wahlrecht auch für Frauen einforderten 
und natürlich auch um aktuelle Gleich-
stellungsdebatten. Friedel Meinecke be-
zeichnete in diesem Zusammenhang die 
am gleichen Tag beschlossene Frauenquo-
te in Dax-Unternehmen als viel zu zaghaf-
ten Schritt der Bundesregierung. 
Anschließend übernahmen die „KabaRat-
ten“ das Kommando. Die begeisterten Gäs-

Foto: privat Volles Haus beim Frauentag in Bernburg

nationalen sozialistischen Frauenkonfe-
renz die Einführung eines Internationalen 
Frauentages vor. Am 19. März 1911 fand 
dann der erste Frauentag statt. Es waren 
Arbeiter- und Soldatenfrauen und Frauen 
der Bauernschicht, die durch einen Streik 
in Sankt Petersburg am 8. März 1917 die 
Februarrevolution in Russland auslösten. 
Ihnen zu Ehren beschloss die Internatio-
nale Konferenz kommunistischer Frauen 
1921 den 8. März als Frauentag zu bege-
hen.“ 
Wie schon im vergangenen Jahr gab es 
Kaffee, Kuchen und Erdbeerbowle. Und 
natürlich jede Menge Kultur. Eingerahmt 
in das Programm der Schneidlingener 
Mandolinengruppe sorgten die „KabaRat-
ten“ aus Bernburg dafür, dass die Lach-
muskeln ordentlich angespannt wurden. 
Weiblich, frech und rattenscharf blieb tie-

rischer Ernst einfach auf der Strecke.
Zum Ausklang des Tages spielte die Man-
dolinengruppe aus Schneidlingen noch 
einmal bekannte Volkslieder, bei denen 
eifrig mitgesungen und mitgeschunkelt 
wurde.
Nach diesem hervorragenden Programm 
gab es lange stehenden Applaus, bis die 
Mandolinengruppe sich zu einer Zugabe 
überreden ließ. Anschließend wurde noch 
eifrig diskutiert, Erfahrungen ausge-
tauscht aber auch gefeiert. Dies setzte 
sich auch noch nach dem reichhaltigen 
Abendessen fort. Mit dem Wissen, einen 
schönen und interessanten Nachmittag 
erlebt zu haben, gingen alle mit vielen 
neuen Eindrücken nach Hause.

Ernst H. Brinck, 
Pressesprecher DIE LINKE Saale-Wipper

te im Saal der Stiftung 
evangelische Jugend-
hilfe erhielten erste 
Einblicke in das neue 
Programm der Bern-
burger Kabarett-Da-
men. Unter dem Titel 
„Freud‘ und Light“ gab 
es satirische Seitenhie-
be auf die Herren der 
Schöpfung und somit 
viel zu lachen für die 
anwesenden Damen. 
Gunther Seyffert sorgte 
an diesem Nachmittag, 
wie auch schon in den 

letzten beiden Jahren, für die musikali-
sche Umrahmung der Veranstaltung, die 
in dieser „rot-rot-roten“ Konstellation zum 
ersten und bestimmt nicht letzten Mal 
stattfand. Gemeinsam lässt sich diese, für 
die Gäste kostenlose, Veranstaltung bes-
ser stemmen und außerdem wird mit der 
Zusammenarbeit natürlich ein nicht zu 
verachtendes politisches Zeichen gesetzt.
Der Aufwand zur Vorbereitung und 
Durchführung der Frauentagsfeier ist 
nicht unerheblich, weshalb allen Beteilig-
ten an dieser Stelle ein großes Danke-
schön ausgesprochen werden soll. Nach-
dem sich ein Unterhaltungsprogramm bei 
Kaffee und Kuchen in den letzten Jahren 
als Erfolgsgarant am Frauentag herausge-
stellt hat, soll es natürlich auch 2016 in 
ähnlicher Form weitergehen. Wer Pro-
grammvorschläge für das nächste Jahr, 
kann sich gerne beim Bernburger Ortsvor-
stand melden.

Jörg Lemmert, 
Ortsvorsitzender DIE LINKE Bernburg

Frauentag im DRK-
Seniorenwohnheim 
Güsten
Am Sonntagvormittag – 08. März - besuch-
ten für den Ortsverband der LINKEN Saa-
le-Wipper Tobias Pochanke (Ortsvorsitzen-
der) und Ernst Hermann Brink 
(stellvertretender Kreistagsvorsitzender) 
den DRK-Seniorenwohnpark in Güsten.
Im Vorfeld hatte sich der Ortsvorstand 
und Abgeordnete der LINKEN dazu ver-
ständigt, statt den sonst üblichen Gratula-
tionen vor Einkaufzentren, ein Senioren-
heim aufzusuchen. Zu den Glückwünschen 
an die Frauen zu ihrem Ehrentag über-
reichten sie zur Überraschung und Freu-

Foto: privat Nelken für die Frauen 
im Seniorenwohnheim

de der Seniorinnen und der Mitarbeiterin-
nen rote Nelken. Viele Seniorinnen 
wollten von den zwei LINKEN wissen; 
„Womit haben wir das verdient?“ Die Ant-
wort war einfach: „Heute ist Frauentag 
und dies ist ein Tag an dem alle Frauen 
geehrt werden.“ Mit einem großen Danke-
schön und strahlenden Gesichtern wur-
den die beiden LINKEN auf allen 3 Etagen 
verabschiedet.

Manfred Bölke, Mitglied im Ortsvorstand 
DIE LINKE Saale-Wipper



Am Mittwoch, den 04.03.2015, tagte der 6. 
Kreistag des Salzlandkreises im Kreistags-
sitzungssaal in Bernburg. Auffällig waren 
die vielen Besucher und Besucherinnen, 
die angezogen durch die Bandbreite der 
Themen, die Sitzung besuchten. Neben 
den Besetzungen von beratenden Mitglie-
dern für den Jugendhilfeausschuss, wurde 
auch feierlich die Bestellung des Senioren-
beirates auf der Kreisebene vollzogen. 13 
Mitglieder bilden nun den Seniorenbeirat, 
welche sich für die Belange der Senioren 
und Seniorinnen im Salzlandkreis einset-
zen, darunter auch der linke Kommunal-
politiker Peter Maier aus Brumby. Wäh-
rend sich für den Ausländerbeauftragten 
noch kein Kandidat gefunden hat, wurde 
Torsten Sielmon erneut zum Behinderten-
beauftragten des Salzlandkreises bestellt. 
In seiner Rede stellte Sielmon ein 8-Punk-
te-System vor, auf welches er seine Tätig-
keit wieder aufbauen wird. Der stellver-
tretende Fraktionsvorsitzende der 
Kreistagsfraktion DIE LINKE/ UWG, Chris-
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Neues aus dem Kreistag

Gummibärchen, Stifte und eine Spende 
für die Kinder der Kita „Zwergenland“
Am sonnigen Donners-
tagmittag besuchte der 
stellvertretende Frakti-
onsvorsitzende Christi-
an Jethon die Kinder 
der „Kita Zwergenland“ 
aus Hohenedlau. Er 
wollte sehen, wie es 
den Kindern in ihrem 
Notquartier in der „Vil-
la Dreikäsehoch“ in Be-
bitz geht und sich nach 
dem aktuellen Stand 
erkundigen. 
Herzlich wurde er von 
den Kindern, den Er-
zieherinnen und Erzie-
hern und der Leiterin 
Frau Föllner empfan-
gen. Insgesamt gehe es 
ihnen sehr gut, berich-
tete Frau Föllner, auch 
wenn es natürlich 
nicht wie daheim, in 

der eigenen Kindertagesstätte, wäre. Sie 
haben sich gut in den 2 Räumen eingelebt, 
welche ihnen die Kolleginnen und Kolle-
gen der „Villa Dreikäsehoch“ überlassen 
haben. Auch die zahlreichen Sach- und 
Spielzeugspenden aus der Bevölkerung 
trugen dazu bei, dass sie sich gemütlich 
einrichten konnten. Denn bei dem Feuer 
vor einem Monat in Hohenedlau ist der 
größte Teil der Spielsachen verbrannt, 

Foto: privat Unterstützung für die Kita Zwergenland

tian Jethon, warb gegenüber der Verwal-
tung darum künftige Nichtbesetzungen 
dieser Ämter zu vermeiden. Grundsätzlich 
besteht keine rechtliche Notwendigkeit, 
dass die Amtszeit des Ausländer- und des 
Behindertenbeauftragten wie bisher an 
die Legislaturperiode des Kreistages ge-
knüpft sein müsse, erläuterte Jethon und 
beauftragte die Verwaltung andere Mög-
lichkeiten zur Regelung der Amtszeit die-
ser beiden Ehrenämter zu prüfen.
Weitere Diskussionen brandeten im Kreis-
tag bezüglich des Betreuungskonzeptes 
für die Aufnahme und Unterbringung von 
Flüchtlingen auf. Der Landrat warb zu Be-
ginn der Debatte sich auf dieses einzulas-
sen und betonte seine Notwendigkeit. Die 
Leiterin des Fachbereiches III, Frau Ste-
phan, informierte die Anwesenden, dass 
sich aktuell über 50% der Flüchtlinge in 
dezentraler Unterbringung befinden und 
ihnen mit Hilfe des Konzeptes die Teilha-
be und ein eigenverantwortliches Leben 
ermöglicht werden soll (vgl. B/0160/2015, 

Anlage 3, S. 1). Insbesondere der Aufbau 
des Systems der „Soziallotsen“ und ihr 
Einsatz für die Asylsuchenden in dezent-
raler Unterbringung, welche beraten und 
erste Orientierungshilfen anbieten sollen, 
sind dringend notwendig geworden. Aber 
auch das Angebot der Nachholung von Bil-
dungsabschlüssen jugendlicher Asylbe-
werber und die Durchführung von Sprach-
kursen für Asylsuchende, Flüchtlinge, 
Zuwanderer sowie Spätaussiedler zum 
Abbau von Sprachbarrieren sind wichtige 
Maßnahmen im vorgestellten Betreuungs-
konzept. Mit großer Mehrheit (lediglich 3 
Enthaltungen) wurde das Betreuungskon-
zept schließlich verabschiedet und damit 
übernimmt der Salzlandkreis eine Vorrei-
terrolle in Sachsen-Anhalt, wo es solch ein 
Betreuungskonzept landesweit bislang 
noch nicht gibt.

Henriette Krebs, 
Fraktionsassistentin der Kreistagsfraktion

und auch die unbeschadeten Gegenstände 
dürfen nicht weiter verwendet werden, da 
sie mit Schadstoffen belastet sind. Es sind 
jedoch nicht die Spielsachen, die beson-
ders vermisst werden, sondern der Ver-
lust der Fotos und der selbst gemalten Bil-
der, bedauern die Kinder und ihre 
Erzieherinnen sehr.
Wie es nun weitergeht, bleibt ungewiss. 
Die Eltern der 20 Kinder müssen wohl 

noch eine ganze Weile den 
längeren Fahrweg auf sich 
nehmen. Fest steht bisher, 
dass es sich um schwere 
Brandstiftung handelt und 
die Verhandlung mit der 
Versicherung begonnen 
hat. Frau Föllner hofft, auf 
der Dienstbesprechung mit 
dem Kita-Träger „Rücken-
wind e.V.“ in der kommen-
den Woche mehr zu erfah-
ren, und natürlich auf einen 
schnellen Beginn der Sanie-
rungsmaßnahmen. 
Für künftige Neuanschaf-
fungen übergab Christian 
Jethon den Kindern des 
„Zwergenlandes“ zugleich 
eine kleine Spende. Aber 
insbesondere die Gummi-
bärchen und Buntstifte fan-
den reißenden Anklang bei 
den kleinen und großen 

„Zwergenkindern“. Die Kreistagsfraktion 
DIE LINKE/UWG wünscht den Kindern 
mit ihren Erzieherinnen, Erziehern und 
ihrer Leiterin alles Gute für die Zukunft 
und hofft, dass es bald wieder viele neue 
Bilder von einem alten-neuen Zuhause 
gibt.

Henriette Krebs 
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Von den etwa 5,7 Millionen Rotarmisten, 
die in die Gewalt der Wehrmacht gerieten, 
kamen geschätzte 3,3 Millionen in deut-
scher Kriegsgefangenschaft um. Sie wur-
den auf kaum fassbare Weise durch Mord, 
Hunger, Kälte, Krankheit und Arbeit ver-
nichtet. DIE LINKE fordert, den wenigen 
überlebenden ehemaligen Kriegsgefange-
nen eine einmalige individuelle Anerken-
nung für ihr erlittenes Unrecht zukommen 
zu lassen. Das ist das Mindeste, was die 
Bundesrepublik 70 Jahre nach Ende des 
rassistischen Vernichtungskrieges tun 
kann, so Jan Korte in seiner Rede zum An-
trag der LINKEN „Finanzielle Anerken-
nung von NS-Unrecht für sowjetische 
Kriegsgefangene“, die wir hier in Auszü-
gen abdrucken.
Sehr geehrter Herr Präsident! Liebe Kolle-
ginnen und Kollegen! Vor kurzem haben 
wir hier der 6 Millionen Opfer der Schoah 
gedacht, des Zivilisationsbruches Ausch-
witz. (…)
Heute geht es um eine de facto vergessene 
Opfergruppe: Es geht um 6 Millionen sow-
jetische Kriegsgefangene. Von diesen 6 
Millionen starben 3,3 Millionen unter der 
Verantwortung der Wehrmacht durch 
Hunger, Krankheiten, Kälte, Zwangsarbeit 
oder massenweise Erschießung. Aus An-
lass des 70. Jahrestages gilt es im Übrigen 
auch und in besonderer Weise, den 27 Mil-
lionen toten Menschen der Sowjetunion, 
übrigens mit und ohne Uniform, im Allge-
meinen und den 3,3 Millionen toten sowje-
tischen Kriegsgefangenen im Speziellen 

NS-Unrecht für sowjetische 
Kriegsgefangene anerkennen

Nachdem innerhalb kurzer Zeit vier aktive Ge-
nossen aus der Basisgruppe   plötzlich verstor-
ben sind, stand die Basisgruppe „Talstadt“ vor 
dem Aus. Diesem Zustand machtlos zuzusehen, 
konnten wir nicht zulassen. Mit großer Sorge 
zerfiel eine ehemals aktive Basisgruppe.
Wir holten uns Hilfe. Mehrmals konnten wir 
den Genossen Peter Trensch in unseren Zusam-
menkünften begrüßen, der besonders das The-
ma „Ukraine-Krieg“ zur Diskussion stellte. 
Auch der Genosse Friedrich Thiemann sprach 
zum Thema „ 25 Jahre friedlicher Übergang 
von der Teilung zur Einheit Deutschlands und 
die Rolle der Geheimdienste in Ost und West“, 
zu dem sich immer eine rege Diskussion entwi-
ckelte.
Unsere Basisgruppe hatte also keine Leitung 
mehr. So war es an der Zeit, eine neue Leitung 
zu wählen. In unserer Versammlung am 
29.01.2015 wählten wir eine neue Leitung. 
Hierzu hat uns der Genosse Lothar Boese hilf-

reich zur Seite gestanden. Er übernahm die 
Wahlleitung in geheimer Abstimmung. Von 
den   sieben anwesenden Genossinnen und Ge-
nossen wurden der Genosse Uwe Käthner als 
Vorsitzender, die Genossinnen Christine Bitt-
ner und Christine Pfeiffer als seine Stellvertre-
ter und die Genossin Helle Käthner für die or-
ganisatorische Leitung zuständig, gewählt. Mit 
der Wahl dieser jüngeren Genossen gelang uns 
gleichzeitig ein Generationswechsel. 
Zuvor hatte der Genosse Boese zu allgemeinen 
Fragen und Wichtigkeiten einer statutengemä-
ßen Wahl Ausführungen gemacht. Des weite-
ren erläuterte er ein Schreiben des Parteivor-
standes zu Fragen, wie, wie verhalten wir uns 
im Zusammenhang mit „PEGIDA“?
Die neue Leitung wird sich in den nächsten Ta-
gen treffen und über bestimmte Aufgaben, die 
wir uns für die nächste Zeit stellen, beraten. 
Dabei werden wir einen Arbeitsplan erarbei-
ten und anstehende zukünftige Aufgaben der 

Neustart für die Bernburger BO „Talstadt“ 
Basisgruppe, wie Frauentagsfeier, 1. Mai-Feier, 
Wahlen im nächsten Jahr und vieles andere 
mehr, beraten. Eine nächste Zusammenkunft 
der Basisgruppe ist für Anfang März geplant, 
wo wir mit dem Genossen Trensch zum Thema 
„Freihandelszone“ diskutieren wollen. Hierzu 
gibt es vielerlei Unklarheiten. Manch einer 
weiß gar nicht was das ist oder man hat sich 
darüber noch gar keine Gedanken gemacht, 
was da auf uns zukäme.
Wir wollen also für die nächste Zeit die Arbeit 
der Basisgruppe wieder aktivieren, eventuell 
neue Mitglieder gewinnen, neue Zeitungsleser 
gewinnen, zu aktuellen Themen diskutieren, 
an Feierlichkeiten und Vorträgen und anderen 
Versammlungen der Partei teilnehmen  oder  
auch einmal wieder z.B. ein Museum zu besu-
chen. Möglichkeiten gibt es genug.

Hella Käthner, 
BO Bernburg Talstadt

zu danken und ihre Opfer für die Befrei-
ung Europas zu würdigen. (…)
70 Jahre danach ist es nun an der Zeit, die-
ser vergessenen Opfergruppe zu geden-
ken und den gerade einmal noch rund 4 
000 Überlebenden zumindest eine kleine 
Entschädigung zukommen zulassen. (…)
Es gibt natürlich historische und politi-
sche Gründe, warum den sowjetischen 
Kriegsgefangenen ihre Würde nicht gege-
ben wurde, warum sie nicht entschädigt 
wurden. Es gab zum einen in der alten 
Bundesrepublik einen quasi staatsreligiö-
sen Antikommunismus, in dessen Klima 
der Vernichtungskrieg gegen die Sowjet-
union geradezu als legitim in weiten Tei-
len der Gesellschaft angesehen wurde. (…) 
Außerdem war Nachkriegsdeutschland 
logischerweise und bekanntermaßen - das 

ist eigentlich unumstritten - geprägt von 
der Abwehr der Schuld und der „Unfähig-
keit zu trauern“, wie es die Mitscherlichs 
dargelegt haben. Ein weiterer Grund, war-
um dieser Opfergruppe auch in Osteuropa 
und in der Sowjetunion nicht gedacht 
wurde, war, dass sie unter Stalin als Verrä-
ter und Kollaborateure gegolten haben; 
auch deswegen ist diese Opfergruppe so 
in Vergessenheit geraten.
Heute ist es nunmehr an der Zeit, eine Ent-
schädigung auf den Weg zu bringen und 
in der Diskussion um das Ganze insgesamt 
über ein Konzept für die NS-Opfer in Ost-
europa nachzudenken, also zu überlegen, 
wie wir ihrer besser und angemessener 
gedenken können. Versuchen wir nach so 
vielen Jahren wenigstens, ein winzig klei-
nes Stück der von Ralph Giordano tref-
fend als „zweite Schuld“ charakterisierten 
Politik Nachkriegsdeutschlands abzutra-
gen: Entschädigen wir die noch wenigen 
lebenden sowjetischen Kriegsgefangenen. 
Es sind wirklich nicht mehr viele. Im Übri-
gen haben wir kaum noch Zeit dafür. Wir 
müssen uns beeilen. Deswegen bitte ich 
um Zustimmung zu den heute vorliegen-
den Anträgen.
Vielen Dank.

MdB Jan Korte, stellvertretender Fraktions-
vorsitzender im Deutschen Bundestag
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Kreisvorstand und Redaktion
gratulieren im

März
recht herzlich

zum 91. Geburtstag
Gertrud Große

zum 89. Geburtstag
Rudolf Böhnstedt

zum 88. Geburtstag
Alfred Staude

zum 86. Geburtstag
Charlotte Otto

Christa Schneider

zum 85. Geburstag
Christa Bust

zum 83. Geburtstag
Walter Wohlrab

zum 82. Geburtstag
Helga Friedrich

Vera Näther
Horst Hörold

zum 75. Geburtstag
Johann-Wolfgang Otto

zum 70. Geburtstag
Annedore Neumann

Wir gratulieren auch allen
anderen Mitgliedern unseres 

Kreisverbandes, die im 
März Geburtstag haben.

                                        

Sitzung des Kreisvorstandes
Der Kreisvorstand tagt wieder am 
01.04.2015 um 18 Uhr im Fraktionsbüro 

in Staßfurt.

Einsendeschluss für die nächste DLZ ist 
der 06. April 2015. 

Redaktionsschluss für diese Ausgabe 
war der 12. März 2015.

Sitzung der Fraktion DIE LINKE/
UWG im Kreistag Salzlandkreis
Die Fraktion tagt am 23.03.2015 ab

18:00 Uhr öffentlich im 
Fraktionsbüro in Staßfurt. 

DIE LINKE ZEITUNG

Die LINKE Woche der Zukunft vom 
23.04.2015 bis 26.04.2015 in Berlin 
bietet 80 Veranstaltungen in 4 Tagen. 
Vorträge, Strategiewerkstätten, Vernet-
zungstreffen, Kultur, Stadtspaziergänge. 
Ideen, Diskussionen und Erfahrungen 
aller Interessierten sind gefragt! Mehr 

Informationen gibt es auf  
www.linkewochederzukunft.de

               Nachruf
In stillem Gedenken
Jörg Barczinski

OV Staßfurt
Kreisvorstand

„Kaffee mit Links“
Am 08.04.2015 ab 16 Uhr gibt es die 
nächste Gelegenheit, im Bernburger 

Bürgerbüro ins Gespräch zu kommen.

Aufruf zur Mitarbeit!

DIE LINKE Zeitung möchte möglichst 
ausgewogen aus allen Regionen des 
Salzlandkreises berichten und sucht 
deshalb ständig Beiträge. Egal ob BO-
Sitzung, Vorstandswahl, öffentlich-
keitswirksame Aktion, Stellungnah-
men, geschichtliche Betrachtung, 
Beiträge aus der Kommunalpolitik 
usw.. Wir freuen uns über Zuarbei-
ten aus allen Bereichen. Interessen-
ten nutzen bitte die Kontakdaten der 

Redaktion.

LINKE Aschersleben vor Ort im 
Gespräch

Am 09.04.2015 ab 10 Uhr auf dem 
Holzmarkt in Aschersleben

Wahlparty in Staßfurt
Die Wahlparty zur Oberbürgermeister-
wahl startet am 29.03. 2015 um 17:30 

Uhr  im Fraktionsbüro in Staßfurt. 

Die Mitglieder des Ortsverbandes Staß-
furt  trauern um ihren langjährigen 
Wegbegleiter und Mitstreiter 
Jörg Barczinski.
Alle Stationen seines Wirkens erfüllte 
er mit Konsequenz und voller Achtung 
gegenüber  den ihn umgebenen Per-
sonenkreis.
Anerkennung  und Wertschätzung 
erwarb er sich auch durch sein Wirken 
als Mitglied des Stadtrates von Staß-
furt und unter den Mitgliedern der 
Volkssolidarität seines Heimatortes 
Rathmannsdorf.
Wenn auch das Leben vergänglich ist, 
so bleiben doch unsere Achtung und 
Erinnerung an einen aufrechten 
Mistreiter für unsere Sache. Wir 
werden ihn nicht vergessen.

Erwerbslosenfrühstück in Bernburg
Beim nächsten Erwerbslosenfrühstück 
am 30.03.2015 im Bernburger Bürger-

büro wird Peter Kaufmann als 
Vorsitzender des Mietervereins Bern-
burg zu Gast sein. Los geht es wieder 

um 10 Uhr.

Osterbastelei im Wahlkreisbüro
Im Staßfurter Büro von MdL Bianca Gör-
ke (Steinstraße 20)darf am 23.03.2015 

ab 15 Uhr fleißig für das bevorstehende 
Osterfest gebastelt werden. 
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